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Konsumentenstimmung und privater Konsum 

Einleitung 
Die in regelmäßigen Befragungen ermittel ten Urteile 
und Erwartungen der Unternehmer werden bereits 
seit längerer Zeit in Konjunkturanalysen berücks ich­
t ig t 1 ) , nicht so ist es bei der Konsumentenst immung 
und dies obwohl mehr ais die Hälfte des verfügbaren 
Güter- und Leistungsvolumens auf Verbrauchsausga­
ben entfällt Der Grund dafür dürfte darin l iegen, daß 
die Investi t ionen als wachs tumsbes t immend und kon-
junkturreagibler angesehen wurden, die Konsumaus­
gaben aber als e inkommensdeterminier t mit ger inge­
rer Schwankungsintensi tät im Konjunkturverlauf. Dis­
kut iert wurde daher hauptsächl ich die für den Kon­
sum relevante Einkommensgröße und deren quantita­
tive Beziehung zum Verbrauch. Einflußfaktoren wie 
z.B. die Konsumentenst immung bl ieben wei tgehend 
unberücks icht ig t Solange bei vielen Verbrauchern 
die E inkommen gerade ausreichten, den notwendi ­
gen Bedarf zu decken, war diese relativ starre Bin­
dung zwischen Einkommen und Konsum gerechtfer­
t igt . Durch die Zunahme des frei verfügbaren Einkom­
mens 2 ) und des Wohlstandes wuchs der Entschei­
dungsspie l raum der Konsumenten und damit auch 
die Rolle von psychologischen Faktoren Diesen wird 
besonders bei Käufen jener Güter Bedeutung zukom­
men, die wegen ihrer hohen Preise ein Ansparen 
(Verzicht auf gegenwärt iges Einkommen) oder Kre­
dite (Antizipation zukünft igen Einkommens) er fordern 
und außerdem vorgezogen oder aufgeschoben wer­
den können. Hauptsächl ich handelt es s ich dabei um 
langlebige Konsumgüter 

Die ersten Versuche, neben objekt iven Daten (z B 
verfügbares Einkommen) auch subjekt ive Faktoren 
( z B . Plandaten oder St immung der Konsumenten) 
zur Erklärung der Verbrauchsausgaben für dauer­
hafte Konsumgüter zu verwenden, s tammen aus der 
Zeit nach dem 2 Weltkr ieg und gehen auf Katona zu­
rück 3 ) Seiner Ansicht nach sind zykl ische Schwan­
kungen der Nachfrage nach langlebigen Gütern zu 
einem großen Teil auf Änderungen in der Einstel lung 
der Verbraucher zu ihrer eigenen als auch zur allge­
meinen wir tschaft l ichen Lage (rezeptiv-kri t ische 
Äußerungen) zurückzuführen Opt imismus animiert 
zu Käufen, Pessimismus mindert den Kaufwillen 

') Vgl. K. Aiginger. Konjunkturdiagnose durch Unternehmerbe­
fragungen, Monatsberichte 8/1977. 
2) Definiert als Differenz zwischen verfügbarem Einkommen und 
den regelmäßig notwendigen Ausgaben 
3) Vgl. G.Katona. Psychological Analysis of Economic Behavior, 
New York, Toronto London 1951 — The Powerful Consumer 
New York, Toronto, London 1960 — Der Massenkonsum, Wien 
Düsseldorf 1965 

Demgegenüber konzentr ier ten sich andere Ökono­
men, wie JusterA), auf die Kaufpläne (finale Äußerun­
gen) der Konsumenten, denen sie größeren Vorher­
sagewert des Absatzes dauerhafter Konsumgüter 
beimaßen als den Verbrauchereinstel lungen Bestä­
t igt fanden sie diese Annahme durch Querschni t ts­
analysen, mußten aber den höheren Erklärungswert 
von Konsumenteneinstel lungen in den für den Kon­
junktur forscher interessanteren Zeitreihenanalysen 
eingestehen 5 ) 

Die in den USA gewonnenen Erfahrungen machte 
man sich allmählich auch in Europa zunutze, wo die 
harmonisierte Konjunkturumfrage bei den Verbrau­
chern der europäischen Gemeinschaft die größte die­
ser Erhebungen darstellt In Österre ich führt das In­
stitut für empir ische Sozial forschung (in der Folge 
kurz IFES genannt) seit 1972 solche Umfragen durch. 
Ziel der vorl iegenden Arbei t ist es, an Hand dieser 
Daten die Entwicklung der Konsumentenst immung in 
Österreich zu untersuchen und ihren Einfluß auf die 
Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter zu erfassen. 
Ferner wird auch kurz auf den Konsum-Sparkonf l ikt , 
die Wirkung der Inflation auf die Verbrauchsausgaben 
sowie der Energiekrise auf die Konsumentenst im­
mung eingegangen 

Das Datenmaterial 

In Österreich haben die Ausgaben der Konsumenten 
seit 1954, als sie noch auf einem niedrigen Niveau la­
gen, bis 1977 ständig zugenommen (real um durch­
schnit t l ich 4 ' / 2 % pro Jahr). Gleichzeit ig hat sich die 
Konsumstruktur stark geändert , nicht zuletzt als 
Folge des wachsenden Wohlstandes 6 ) So verr ingerte 
sich z B. der Antei l der Nahrungsmit tel am gesamten 
realen Verbrauch zwischen 1954 und 1977 von 47% 

4) T.FJuster. Anticipations and Purchases Analysis of Consu­
mer Behavior, Princeton 1964. 
s) Dieses Phänomen, daß in Querschnittsanalysen auf der Mi­
kroebene die finalen Äußerungen häufig den rezeptiv-kritischen 
überlegen sind, während in Zeitreihenanalysen auf der Makro­
ebene das Gegenteil festzustellen ist, ging in die Literatur ais 
"Cross-Section, Time-Series-Paradoxon" ein. Heute sieht man 
in Zeitreihenanalysen die Kaufabsichten nicht so sehr als Meß­
größe für den künftigen Absatz bestimmter langlebiger Güter, 
sondern als eine weitere Komponente des psychologischen 
Feldes an, das den Konsumenten umgibt und mit dem geplan­
tes, rationales Kaufverhalten erfaßt werden soll Vgl dazu 
B.Biervert— H.J.Niessen: Privater Verbrauch und Konjunktur-
Ergebnisse empirischer Konsumforschung In: Jahrbücher für 
Nationalökonomie und Statistik, Heft 5, Juli 1972, Stuttgart; 
oder: Institut für die wirtschaftliche Integration Europas Der 
Konsument im Konjunkturverlauf, Wien 1978. 
B) Vg\.G.Kohlhauser: Wandlungen und Prognose der österrei­
chischen Konsumstruktur Monatsberichte 1/1976 
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auf 28%, jener der dauerhaften Konsumgüter st ieg 
dagegen von 7% auf 18% Dieser Strukturwandel warf 
auch für den Prognost iker neue Probleme auf, zumal 
die Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern rela­
tiv starke Schwankungen aufweist, die nur tei lweise 
durch die E inkommensentwick lung erklärt werden 
können 7 ) Dies gilt in verstärktem Maße für die siebzi­
ger Jahre 8 ) , bedingt einerseits durch Sondereinf lüsse 
(1973: Einführung der Mehrwertsteuer, 1973/74: 
Energiekr ise, 1976: Erhöhung der Mehrwertsteuer, 
1978: Einführung der Luxussteuer), andererseits aber 
auch durch psychologische Faktoren Die wachsende 
Marktsät t igung 9 ) bewirkte eine Zunahme von Ersatz­
käufen Diese lassen sich in der Regel zeit l ich ver­
sch ieben und hängen daher stärker als Neuanschaf­
fungen von der Kaufbereitschaft der Konsumenten ab 
In so lchen Situationen kann für den Prognost iker die 
Kenntn isderKonsumentenst immungvon Nutzensein 
1970/71 führte daher das IFES im Auftrag der Oester­
reichischen Nationalbank fünf Umfragen bei einer re­
präsentat iven St ichprobe (2 000 Teilnehmer) der 
Österreichischen Bevölkerung im Alter zwischen 20 
und 70 Jahren durch, um Basisdaten zum Konsum-
und Sparverhalten zu erfassen Die gewonnenen Er­
kenntnisse wurden dazu verwendet, ein Kernfrage­
programm zu entwickeln, mit dem seit 1972 — abge­
sehen von einigen Modif ikat ionen — regelmäßig in 
neun Befragungen pro Jahr [monatl ich außer Juli , 
Augus t und Dezember, wofür das Institut für Wirt­
schaf ts forschung (in der Folge kurz Institut genannt) 
Werte interpoliert] die Meinung der Konsumenten er­
hoben w i rd . Die Befragten werden sowohl um ihre zu-
kunf ts- als auch vergangenhei tsbezogene Einschät­
zung der finanziellen Situation des Haushalts, der An­
schaffung von Konsumgütern, der Ersparnisse sowie 
der Preissteigerungen gebeten, wobei der Zei thor i ­
zont der Fragen zwischen einem halben Jahr und 
zwei Jahren schwankt 1 0 ) Seit Apri l 1974 wi rd auch die 
Beurtei lung der gegenwärt igen Arbei tsplatzsicherhei t 
e rhoben und 1976 wurde das Frageprogramm auf A n ­
regung des Instituts an die harmonisierte Konjunktur-
Umfrage bei den Verbrauchern der europäischen Ge­
meinschaft angepaßt. Neue Fragen wie z B . die Ein­
schätzung der künft igen wir tschaft l ichen Lage sowie 
der al lgemeinen Arbeitsplatzsicherheit in Österreich 

7) Zwischen 1954 und 1977 war der Variationskoeffizient 
( = Quotient aus Standardabweichung und Mittelwert) der rea­
len Veränderungsraten der Käufe dauerhafter Konsumgüter 
etwa zweimai so hoch wie bei den übrigen Waren und Dienstlei­
stungen und um rund 40% höher als beim Einkommen, aller­
dings um ein Viertel niedriger als bei den Brutto-Ausrüstungsin-
vestitionen. 
8) So war der Variationskoeffizient der Veränderungsraten der 
Käufe dauerhafter Konsumgüter von 1970 bis 1977 um 20% hö­
her als vorher. 
9) Vgl M.Wäger. Konsumerhebung 1974 — Beurteilung der Er­
gebnisse, Monatsberichte 4/1978 
1 0) So wurde z.B. bei den Ersparnissen die Beurteilung der letz­
ten zwei Jahre die Erwartung hingegen für das nächste Halb­
jahr erfragt. 

wurden in das Programm aufgenommen und der Zeit­
horizont der Fragen einheitl ich mit 12 Monaten fest­
gesetzt Um die Kontinuität der Daten zu wahren, 
wurden von Apri l 1976 bis Jänner 1977 Interviews so­
wohl nach der alten als auch nach der neuen Version 
durchgeführ t Seit 1977 umfaßt das Programm haupt­
sächlich fo lgende Fragen: 
(A1) — Einschätzung der gegenwärt igen f inanziel­

len Lage des Haushaltes (vergl ichen mit 
den letzten 12 Monaten) und der zukünf t i ­
gen 12 Monate (vergl ichen mit der jetz i­
gen) (2 Fragen) 

(A2) — Einkäufe und Anschaf fungen in den näch­
sten vergl ichen mit den letzten 12 Monaten 

(A3) — Ersparnisse heute gegenüber den vergan­
genen 12 Monaten und in den nächsten 
12 Monaten (2 Fragen) 

(A4) — Preissteigerungen in den letzten und in 

den nächsten 12 Monaten (2 Fragen) 
(A5) — Gegenwärt ige Sicherheit der Arbei ts­

plätze der Haushaltsmitgl ieder 
(A6) — Einschätzung der al lgemeinen Arbei ts­

platzsicherheit in Österre ich in den kom­
menden 12 Monaten 

(A7) — Einschätzung der al lgemeinen Wirt­
schaftslage in Österreich in 12 Monaten 

Die Fragen sind qualitativ, wobei sich die Konsumen­
ten hauptsächl ich zwischen drei Antwor tkategor ien 
("mehr, weniger, gleich viel" oder "besser, sch lech­
ter, genauso") entscheiden können Differenzierte 
Angaben (vier bis fünf Antwor tka tegor ien : "sehr 
stark, stark, mittelmäßig, eher ger ing" oder "wesent­
lich verbessern, etwas verbessern, etwa gleich, etwas 
verschlechtern, sehr verschlechtern") s ind nur bei 
der Einschätzung der Inflation (A4) sowie der allge­
meinen Wirtschaftslage in Österre ich (A7) mögl ich 
Der Prozentantei l von "mehr" — bzw "(wesentl ich) 
(ver)besser(n)" — Antwor ten wi rd mit posit iven der 
von "weniger" bzw "(sehr) (ver)schlechter(n)" mit 
negativen Vorzeichen versehen Ausnahmen bilden 
die Fragen der Inf lat ionseinschätzung bzw. der Ent­
wick lung der Arbei ts losen, bei denen die An twor ten 
mit mittelmäßig und eher gering bzw weniger posi t i ­
ves Vorzeichen erhalten, die mit sehr stark und stark 
bzw mehr aber ein negat ives 1 1 ) Der Saldo aus posi t i ­
ven und negativen Antwor ten ergibt einen Indikator 
für die Einschätzung der jewei l igen Frage, die opt imi ­
st ische oder pessimist ische St immung der Konsu­
menten. Das Institut addiert zu diesem Saldo ameri­
kanischen Beispielen fo lgend den Wert 100 1 2 ) Da-

" ) Die Beurteilungsskala bei der Inflationsfrage ist asymme­
trisch Es fehlt eine Antwortmöglichkeit sehr gering. 
1 S) Das SRC (Survey Research Center) an der Universität Michi­
gan addiert zum Saldo aus positiven und negativen Antworten 
ebenfalls den Wert 100. Vgi. dazu G.Nerb.. Konjunkturprognose 
mit Hilfe von Urteilen und Erwartungen der Konsumenten und 
der Unternehmer In: Schriftenreihe des IFO-Instituts für Wirt­
schaftsforschung Nr 86 Berlin München 1975 
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durch schwankt der Indikator anstatt um den Wert 0 
um die Zahl 100, und es wi rd mögi ich, die Indikatoren 
in Transformat ionen wie relative Veränderungsraten 
oder Logari thmen zu verwenden Ein Indikatorwert 
von 90 z.B. entspr icht einem Saldo von —10, also 
einem Überhang der Pessimisten gegenüber den Op­
t imisten von 10 Prozentpunkten. 
Die Ergebnisse sind weiters nach Alter und Ge­
schlecht der Befragten, nach dem Beruf des Haus­
haltsvorstandes und dem Haushal tsnet toeinkommen 
gegl iedert In der Analyse wurden — ausgenommen 
die Untersuchung über die Glattheit und innere Kon­
trol le der Indikatoren — aus den Monatsreihen durch 
Durchschni t tsb i ldung Quartalsreihen erstellt, um ei­
nerseits Zufal lsschwankungen wei tgehend auszu­
schal ten, andererseits Gegenüberstel lungen mit Kon­
sum- und Einkommensdaten, die nur quartalsweise 
vor l iegen, zu ermögl ichen 

Analyse der Indikatoren 

Im fo lgenden werden die einzelnen Reihen im Zeit­
ablauf, ihre stat ist ischen Eigenschaften sowie ihre 
Beziehungen untereinander und zu den objekt iven 
Daten (Einkommen, Ausgaben für langlebige Kon­
sumgüter , Inflations- und Arbei ts losenrate, Konsum­
kredite ...) dargestel l t . 

Glattheit 

Bei der Analyse von Befragungsergebnissen hat man 
sich vorerst zu vergewissern, daß diese im Zeitablauf 
keine starken irregulären Schwankungen aufweisen 
Heftige Schwankungen von Erhebung zu Erhebung 
sind oft zufal lsbedingt und nur schwer interpret ierbar 
Eine Entwicklung kann jedoch leichter analysiert und 
interpret iert werden, wenn z.B. das Ergebnis einer 
Befragung von einem unmittelbar vorhergehenden 
beeinflußt wi rd , die Reihe in dem Sinn glatt verläuft 
Erfassen läßt sich diese Eigenschaft einer Zeitreihe 
durch den Autokorrelat ionskoeff iz ient 1 Ordnung 
( f i ) . Ist er hoch und positiv, dann sind je zwei aufein-

Übersicht 1 

Glattheit der Indikatoren1) 
Indikatoren Zeitpunkt 

gegenwärtig 

n=) 
vor einem 

Jahr 
n1) 

in einem Jahr 

n2) 
Finanzielle Lage des Haushaltes 0 80 0 74 
Anschaffung von Konsumgütern 0,80 
Entwicklung des Sparens 0 81 0 64 
Preisstabilität 0 96 0 95 
Eigene Arbeitsplatzsicherheit 0 92 
Allgemeine 

Arbeitsplatzsicherheit 0 97 
Allgemeine 

Wirtschaftsentwicklung 0 89 
Ausgaben für 

dauerhafte Konsumgüter 021 

'] Gemessen am Autokorrelationskoeffizient 1 Ordnung —') Autokorrelationskoef­
fizient 1 Ordnung 
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Indikatoren der Konsumentenstimmung I 
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anderfolgende Werte einer Zeitreihe ähnlich, ist er 
niedrig, dann ist die Zeitreihe von Erhebung zu Erhe­
bung sehr starken Schwankungen unterworfen. 
Abgesehen von den Sparerwartungen, die aber in der 
Berechnung des Konsumkl imaindex nicht berück­
sichtigt wurden, verlaufen die einzelnen Indikatoren 
recht glatt. Die Autokorrelat ionskoeff iz ienten schwan­
ken zwischen 0,74 und 0,97 Sie sind erwartungsge­
mäß 1 3 ) bei den Beurtei lungen höher als bei den Er­
wartungen. Den glattesten Verlauf haben die Ein­
schätzungen der al lgemeinen Arbei tsmarkt lage 
(r, = 0,97) Geringe (irreguläre) Schwankungen zeigen 
auch die Fragen zur Inf lat ionsentwicklung (r, = 0,95 
bzw.0,96), während die Indikatoren der finanziellen 
Lage (r, = 0,74 bis 0,80) und der Anschaf fung von 
Konsumgütern (/••,» 0,80) am wenigsten glatt verlau­
fen Alle Indikatoren sind aber deut l ich ger ingeren (ir­
regulären) Schwankungen unterworfen als die Zeit­
reihe der Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter 
(r, = 0,21) 

Zusammenhang und Konsistenz der Indikatoren 

Innere Kontrolle, Lead-Lag-Beziehung 

Die Zusammenhänge der einzelnen Indikatoren ge­
ben Auskunf t über ungeklärte Bezugspunkte in den 
Antwor ten der Verbraucher sowie die Konsistenz der 
Konsumentenaussagen. 

1 3) Ähnliches ist auch bei Unternehmerbefragungen zu beob­
achten, vgl. K.Aiginger. The Use of Survey Data for Analysis of 
Business Cycles, Ciret Studien 24, München 
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Übersicht 2 

Innere Kontrolle der Indikatoren 
Korrelationskoeftizienten 

1 2 3 4 5 6 7 

2 0 730 
3 0 465 0 470 
4 0 084 0 272 -0503 
5 0 051 0 340 - 0 457 0 937 
6 0 777 0.576 0 705 - 0 145 -017B 
7 0 652 0 670 0 672 0 022 0 081 0 802 
8 - 0 245 0 141 - 0 2 4 6 - 0 087 - 0 034 - 0 66S - 0 579 
9 - 0 415 0 153 0 872 - 0 879 - 0 760 0 222 0 222 

10 - 0 1 6 1 0 502 0,817 - 0 602 -0.407 0 486 0,563 
0 687 
0,597 0 861 

Anmerkung 
1 Finanzielle Lage des Haushalles vor einem Jahr 
2 Finanzielle Lage des Haushalles in einem Jahr 
3 Anschaffung von Konsumgütern in einem Jahr 
4 Preisstabilität im letzten Jahr 
5 Preisstabiiitat im nächsten Jahr 

Q: Erhebungen des Instituts für empirische Sozialforschung 

6 Entwicklung des Sparens im letzten Jahr 
7 Entwicklung des Sparens im nächsten Jahr 
8 Gegenwärtige Sicherheit des eigenen Arbeitsplatzes 
9 Allgemeine Arbeitsplatzsicherheit im nächsten Jahr 

10 Allgemeine Wirtschaftsentwicklung im nächsten Jahr 

Sieht man z B. Sparen und Konsumieren als komple­
mentäre Entscheidungen an, so wäre von Spar- und 
Konsumindikatoren eine gegenläufige Bewegung zu 
erwarten Dies muß aber nicht zwingend sein, wenn 
sich die Befragten in ihren Äußerungen nur auf Spar­
guthaben (auch öffentl ich geförderte Sparformen) be­
ziehen und /oder in absoluten Größen denken, sowie 
Vers icherungen und Bargeldhaltung nicht als Sparen 
ansehen Weiters ist anzunehmen, daß Verbraucher 
(bei gegebenem Einkommen) hauptsächl ich dann 
Kaufabsichten äußern, wenn sie die künft ige Konjunk­
tur- und Einkommensentwick lung opt imist isch sehen 
Bei günst igen Wirtschaftserwartungen wi rd man 
außerdem die Arbeitsplätze als sicherer betrachten. 
Auf Grund dieser Zusammenhänge ist eine interne 
Kontrollmöglichkeit gegeben Gleichzeit ig können 
diese Befragungsergebnisse aber auch Anhal ts­
punkte über Beziehungen geben, auf die die Theorie 
keine eindeut ige Antwor t zu geben vermag So kann 
z B Inflation bei den Verbrauchern verschiedene Re­
akt ionen auslösen Die Erwartung von Preissteigerun-

Abbildung 2 
Indikatoren der Konsumentenstimmung II 
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gen kann zu weniger Sparen und mehr Konsum füh­
ren, da die Inflation die Sparerträge schmälert und 
Wertverluste nach s ich zieht, die Preise der Konsum­
güter relativ zu den zukünft igen aber senkt. Anderer­
seits kann Inflation Unsicherheit beim Konsumenten 
erzeugen, wodurch mit verstärkter Spartät igkeit (Vor­
sorge) und ger ingeren Verbrauchsausgaben zu rech­
nen wäre 
Die Ergebnisse der IFES-Erhebungen zeigen, daß 
sich die Befragten kaum einer komplementären Be­
ziehung zwischen Sparen und Konsumieren bewußt 
sind Die An twor ten auf die inhaltl ich sehr unter­
schiedl ichen Fragen über Anschaf fung einerseits und 
Ersparnisse andererseits verändern sich nämlich 
meist parallel. Dieses Ergebnis läßt darauf schl ießen, 
daß es vor allem die Konsumentenst immung zum 
Zeitpunkt der Befragung widerspiegelt . Eine opt imi ­
st ische Grundhal tung bewirkt eine günst ige Einschät­
zung der künft igen finanziellen Lage, wachsende Kon­
sumberei tschaft und darüber hinaus auch noch ver­
stärkten Sparwil len, insbesondere mit dem Ziel der f i ­
nanziellen Vorsorge für größere Anschaf fungen Wei­
ters wi rd es den Verbrauchern vor allem bei starken 
Einkommensste igerungen mögl ich sowohl Konsum­
ais auch Sparziele zu befr iedigen Die drei Fragen 
korrel ieren daher relativ eng miteinander und der Zu­
sammenhang zwischen E inkommens- und Sparerwar­
tungen ist im Durchschni t t der erfaßten Periode en­
ger als zwischen Einkommen und Konsum. Dieses 
Ergebnis s t immt mit den theoret ischen Vorstel lungen 
der meisten Konsumtheoret iker (z B Brown) überein, 
wonach Sparen e inkommenssensib ler ist als Konsu­
mieren 1 4 ) 

Eine zunehmend ungünst ige Beurtei lung der allge­
meinen wir tschaft l ichen Lage und des Arbei tsmark-

u) E.Smeral ermittelt aus österreichischen Daten daß Sparen 
einkommensetastischer ist als Konsumieren Vgl dazu E.Sme­
ral: Ein Entscheidungsmodell für Konsumieren und Sparen Em-
pirica 2/1978 Stuttgart 1978 
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tes, die eng zusammenhängen ( r=0 ,86 ) , führt haupt­
sächlich zu einer Zurückhal tung bei der Einschätzung 
der Käufe von (dauerhaften) Konsumgütern Die Kor­
relationen zwischen diesen Fragen sind hoch und so­
gar höher als bei den Erwartungen über die Einkom­
mens- , Konsum- und Sparentwicklung ( r = zwischen 
0,82 und 0,87) Offenbar ist man sich bewußt, daß die 
eigene Lage von gesamtwir tschaft l ichen Ereignissen 
und Tendenzen nicht unabhängig ist Trotzdem sol l­
ten diese Fragen nicht allein als Indiz für eine Verhal­
tensänderung der Konsumenten herangezogen wer­
den, zumal sie starken äußeren Einflüssen (z B. Me­
dien) unterworfen sind Eine solche Verhaltensände­
rung wird vielmehr dann zu erwarten sein, wenn der 
Pessimismus bzw Opt imismus auch auf die Einschät­
zung der persönl ichen Situation durchsch lägt 1 5 ) 
Die Ansichten über die Entwicklung der Preise wei ­
chen dagegen zum Teil von jenen der anderen The­
menkreise (Einkommen, Anschaf fung von Konsum­
gütern, Sparen ..) ab. Nach Überwindung des kräft i­
gen Preissprunges und der Rezession hat die Angs t 
vor der Inflation immer mehr abgenommen und im 
Gegensatz zu den übrigen Fragen wurden die Ver­
braucher bei der Beurtei lung insbesondere aber bei 
der Erwartung der Preisstabil ität zunehmend opt imi­
stischer. Bis Ende 1976 war ein posit iver Zusammen­
hang zwischen den Indikatoren der Stabil i tätserwar­
tungen und den Kaufabsichten zu beobachten 
(/-=0,61). Das bedeutet, daß erwartete höhere Preis­
ste igerungen die Kaufabsichten der Konsumenten 
dämpften, geringere dagegen ihre Kaufwill igkeit 
s tärkten Mit der anhaltenden Abschwächung der 
Preissteigerungen wurde der Einfluß deut l ich ger in­
ger und drehte sich sogar {r=— 0,23), da die Ver­
braucher eine weitere Milderung des Preisauftr iebs 
erwarteten. Für den gesamten Zeitraum 1972/1978 

1 S) Dies zeigen ausländische Untersuchungen, vgl. dazu Institut 
für wirtschaftliche Integration Europas • a.a 0. Mit österreichi­
schen Daten läßt sich diese Hypothese aber wegen der Kürze 
der allgemeinen Indikatoren noch nicht verifizieren 

Abbildung 3 
Stabilitätsindikatoren 
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bleibt infolge dieser gegenläuf igen Bewegungen nur 
ein geringer Nettoeffekt {r=— 0,46) 
Der Zusammenhang zwischen Arbei tsplatzsicherhei t 
und Preisstabil ität ist negativ (/-=—0,76) Die Konsu­
menten erwarten also bei geringer Beschäft igung und 
somit hoher Arbei tsplatzunsicherhei t niedrigere Infla­
t ionsraten (Preissenkungen relativ zu den Kosten) 
und umgekehrt 

Die Beziehung zwischen retrospekt iven (vergangen-
heitsbezogenen) und prospekt iven (zukunftsor ien­
tierten) Indikatoren ist relativ eng, am engsten bei 
den Preisen Der Korrelat ionskoeff izient beträgt 
durchschni t t l ich 0,89, bei den Preisindikatoren 0,94 
Die Bindung zwischen Beurtei lung und Erwartung hat 
sich allerdings im Zeitverlauf verändert. Sie war in der 
Hochkonjunktur bis 1974 (/••== 0,83) deutl ich höher als 
in der Rezession und in der fo lgenden schleppenden 
Erholungsphase ( r=0 ,69 ) . Das bedeutet, daß die Be­
ziehung zwischen Urteilen und Erwartungen auch von 
der momentanen konjunkturel len Situation abhängt. 
In der Hochkonjunktur neigen die Verbraucher eher 
dazu, die vergangene Entwicklung auch in die Zukunft 
zu übertragen, in rezessiven Phasen werden Urteil 
und Erwartung der Verbraucher differenzierter. 
Ein deutl iches Lead-Lag-Verhältnis ist zwischen den 
ex ante- und ex post -Angaben nicht nachzuweisen, 
wenn man den konjunkturel len Verlauf der Indikato­
ren durch Abweichungen vom Trend zu erfassen ver­
sucht und gleitende Quartalsdurchschni t te verwen­
det, um Zufal lsschwankungen wei tgehend auszu­
schalten. Auf Grund von Kreuzkorrelat ionskoeff iz ien-
ten kommt den Erwartungsindikatoren eher eine 
leichte Lead- als Lag-Funkt ion zu. Diese Koeffizienten 
sind bei einem Vorlauf ( r=0 ,86) der ex ante-Fragen 
(um 1 Monat) höher als bei einem ebenso großen 
Nachlauf ( r =0 ,76 ) . Unter den Erwartungsindikatoren 
kommt am ehesten den Erwartungen über die f inan­
zielle Lage des Haushaltes eine Lead-Funkt ion zu Die 
Übereinst immung der Vorhersagen mit den ex post ­
Beurtei lungen ist insgesamt eher ger ing, zum Teil 
auch infolge von Sondereinf lüssen, die von den Kon­
sumenten nicht vorherzusehen waren, sich in ihren 
fo lgenden Urteilen aber n iederschlugen. Außerdem 
kommt es nicht so sehr darauf an, wie r icht ig oder 
falsch die Verbraucher eine Entwicklung prognost i ­
zieren, sondern welchen Einfluß die Erwartungen zu ­
sammen mit den Urteilen auf das Konsum- und Spar­
verhalten haben 

Äußere Kontrolle, Einfluß externer Faktoren 

Zu zeigen bleibt noch, wie die Ans ichten der Konsu­
menten mit der Realität übere inst immen. Während bei 
der inneren Kontrol le die verschiedenen Indikatoren 
zum gleichen Zei tpunkt vergl ichen wurden, müssen 
bei der Gegenüberste l lung von subjekt iven und ob­
jekt iven Daten (äußere Kontrolle) insbesondere auch 
Lag-Strukturen berücksicht igt werden 
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Übersicht 3 

Indikatoren der 
Kcnsumenlenslimmung 

Finanzielle Lage des Haushaltes vor 
einem Jahr . 

Finanzielle Lage des Haushaltes in 
einem Jahr 

Anschaffung von Konsumgütern in 
einem Jahr. . 
Preisstabilität im letzten Jahr 
Preisstabilität im nächsten Jahr 
Entwicklung des Sparens im letzten 

Jahr 
Entwicklung des Sparens im näch­

sten Jahr 
Gegenwärtige Sicherheit des eige­

nen Arbeitsplatzes 

Einkommen1 

0 660 

0 692 

t7) 

- 3 

- 3 

Außere Kontrolle der Indikatoren 

Entsprechende objektive Variable 

Preise3) Dauerhafte Konsumgüter] 
r6) t') r 6) 

- 0 769 
- 0 733 

- 1 
- 2 

Sparen1] 
r 6 i 

0 437 

0 438 

t7) 

- 3 

- 1 

Arbeitslosenrate5] 
rs) t') 

- 0 7 9 1 

Q: Erhebungen des Instituts für empirische SoziaIforschung — ') Saisonbereinigtes verfügbares Einkommen zu Preisen 1964 in Veränderungsraten — ! ) Saisonbereinigte Aus­
gaben für dauerhafte Konsumgüter zu laufenden Preisen in Veränderungsraten — 3) Veränderungsraten des impliziten Preisindex des privaten Konsums — J) Veränderungsra­
ten der Spareinlagenzuwächse von Wirtschaftsunternehmungen und Privaten — 5) Saisonbereinigle Arbeitslosenrate — 5] Korrelalionskoeffizienl — ') i gibt jene zeitliche Ver­
schiebung an bei der der Korrelalionskoeffizienl sein Maximum erreicht — bedeutet einen Vorlauf des Indikators + einen Nachlauf 

Die Ubereinst immung der einzelnen Indikatoren mit 
den entsprechenden saisonbereinigten objekt iven 
Daten ist recht gut, am besten meist, wenn man das 
Indikatorniveau den Veränderungsraten der objekt i ­
ven Daten gegen das Vorjahr gegenübers te l l t 1 6 ) . Dies 
ist insofern nahel iegend, als diese Transformation 
meist genau der Fragestel lung entspr icht Außerdem 
haben die subjekt iven Indikatoren gegenüber den ob­
jekt iven Reihen einen Vorlauf zwischen einem und 
vier Quartalen Da die Ergebnisse der Verbraucherbe­
fragungen bis zu zwei Monate früher vorl iegen als 
z B die Daten der Volkswirtschaft l ichen Gesamtrech­
nung, vergrößert sich der Informat ionsvorsprung der 
subjekt iven Indikatoren entsprechend 
Stellt man die Beurtei lung der finanziellen Situation 
der Haushalte der tatsächl ichen Realeinkommensent­
wick lung gegenüber, so ergibt sich die beste Über­
e inst immung — gemessen am Korrelat ionskoeff iz ien­
ten — bei einem Indikatorvorlauf von drei Quartalen 
(/-=0,69) Relativ eng ist auch die Beziehung zwi­
schen der Stabi l i tätsbeurtei lung und der Veränderung 
des impliziten Preisindex des privaten Konsums 
(r=—-0,77), am stärksten äst aber der Zusammen­
hang zwischen dem Indikator der eigenen Arbei ts­
platzsicherheit und der Arbei ts losenrate ( r = — 0 , 7 9 } 
Der Vorlauf beträgt in beiden Fällen rund ein Quartal 
Die Beurtei lung und Erwartung des Sparens s t immt 
im Durchschni t t am besten mit der Veränderung der 
Spareinlagenzuwächse überein Daraus kann ge­
schlossen werden, daß sich die Antwor ten der Ver­
braucher hauptsächl ich auf das Kontosparen (auch 
gebundene und geförderte Gelder) beziehen. Die 
Konsumabsichten der Verbraucher eilen den Käufen 

1 6) Ähnliches fand man auch in deutschen Untersuchungen 
Vgf. G.Poser. Die Verwendbarkeit von Urteilen und Erwartun­
gen im Rahmen der Konjunkturanalyse IFO-Studien Heft 1/2 
Berlin München 1976. 

dauerhafter Konsumgüter um rund vier Quartale vor­
aus, doch liegt der Korreiat ionskoeff izient ( r=0 ,41 ) 
infolge der Sondereinf lüsse (z B Vorkäufe) nur knapp 
über der Signif ikanzgrenze 
Auf Grund der engen kausalen Beziehung zwischen 
den einzelnen ökonomischen Größen (Sparen, Kon­
sumieren, E inkommen, Brut to-Nat ionalprodukt . .) 
und den St immungsindikatoren, ist außerdem ein Zu ­
sammenhang von subjekt iven Indikatoren mit ande­
ren als den entsprechenden objekt iven Daten zu er­
warten 
Dementsprechend korrel ieren die Beurtei lungen des 
Sparens und des Einkommens am engsten mit den 
Konjunkturschwankungen [r= zwischen 0,78 und 
0,81), gemessen in Abweichungen des saisonberei­
nigten Brut to-Nat ionalprodukts ohne Land- und 
Forstwirtschaft vom Trend, wobei die Indikatoren bis 
zu vier Quartale vorauseilen Den gleichen Vorlauf zei­
gen die Kaufabsichten gegenüber der Veränderungs­
rate des Brut to-Nat ionalprodukts ohne Land- und 
Forstwirtschaft , doch ist die Bindung nicht so eng 
( r - 0 , 6 6 ) . 

Ähnl ich wie bei der Beziehung zwischen ex ante- und 
ex post- lndikatoren der Preisstabil ität, führ te bis 1977 
die Erwartung niedriger Inflationsraten zu höheren 
Ausgaben (/-=0,55; Vorlauf zwei Quartale) Mit Errei­
chen eines ähnlich hohen Inflationsniveaus wie vor 
dem Preisschock der Energiekrise, kehrte sich der 
Einfluß um {r=— 0,39) 
Die Beschäft igungslage ist von der momentanen Kon­
junktur lage abhängig, weshalb s ich der Antei l jener 
Personen, die den persönl ichen Arbei tsplatz als s i ­
cher ansehen, parallel mit der konjunkturel len Situa­
t ion ändert ( r = 0 , 9 0 bei Gleichlauf) Weiters dämpfen 
unsichere Arbei tsplätze die tatsächl iche Kredi tnach­
frage (r=— 0,66; Vorlauf ein Quartal) und führen zu 
vermehrten Spareinlagen ( r = 0 , 5 2 ; ein Quartal verzö­
gert) 
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Alle diese Ergebnisse st immen mit theoret ischen Vor­
stel lungen überein, so daß sowohl auf innere als auch 
äußere Konsistenz der Indikatoren geschlossen wer­
den kann 
In der untersuchten Zeitperiode beeinflußten externe 
Faktoren (f iskalische Maßnahmen, Krisen, Medien, 
Ausland, soz ioökonomische Umwelt ...) Niveau und 
Verlauf der Indikatoren 
So waren vor Einführung der Mehrwertsteuer (Ende 
1972), deren Erhöhung (Ende 1975) sowie der Einfüh­
rung der Luxussteuer (Ende 1977) deutl iche Aus­
schläge der Stabi l i tätserwartungen zu beobachten 
Diese f iskal ischen Maßnahmen beeinflußten die Ko­
stensi tuat ion der Unternehmer. Da die Befragten 
hauptsächl ich von der Annahme ausgehen dürf ten, 
daß die Kosten voll überwälzt werden können, sank 
der Indikator der Preisstabil ität. Die stärkste Reaktion 
der Konsumenten zeigte sich aber erwartungsgemäß 
in der Energiekrise (Anfang 1974), als der Erwar­
tungsindikator seinen absoluten Tiefpunkt mit einem 
Überhang der Pessimisten gegenüber den Opt imi­
s ten von 76 Prozentpunkten erreichte 
Spar- und Konsumindikatoren verändern sich wei tge­
hend parallel Gegenläufige Bewegungen der A n -
schaf fungs- und Sparindikatoren sind hauptsächl ich 
1977 zu erkennen, als f re igewordene begünst igte 
Spargelder, verstärkt durch die Ankünd igung der 
Mehrwer ts teuererhöhung, zu einem Kaufboom dauer­
hafter Konsumgüter führ ten. Die Verbraucher zogen 
Käufe vor und antworteten daher r icht ig, daß sie 
nächstes Jahr nicht so viele Käufe tät igen wü rden ; 
dadurch sank der Anschaffungsindikator Gleichzeit ig 
t rachtete man aber die Sparguthaben wieder aufzufül­
len, so daß der Sparerwartungsindikator stieg. Außer­
dem waren sich die Verbraucher bewußt, daß die Ein­
kommen nicht stark genug steigen würden, um Kon­
sum- und Sparsteigerungspläne gleichzeit ig zu ver­
wirkl ichen. 

Befragungen über die gegenwärt ige Arbei tsplatzsi ­
cherhe i t 1 7 ) gibt es seit 1974, also der Zeit, w o Arbei ts­
losigkeit gepaart mit Inflation (Stagflation) zum Haupt­
problem im internationalen Wirtschafts leben wurden. 
Im Gegensatz zu manchen Nachbarstaaten (z B. Bun­
desrepubl ik Deutschland, Schweiz) wurde in Öster­
reich der Sicherung der Arbeitsplätze Priorität in der 
Wirtschaftspol i t ik eingeräumt, und es gelang die 
schärfste Rezession der Nachkriegszeit ohne grö­
ßere Arbei ts losigkei t zu überstehen. Trotzdem sank 
der Indikator der (allgemeinen) Arbei tsplatzsicherhei t 
in der zwei ten Jahreshälfte 1974 und erreichte im Re­
zessionsjahr 1975 seinen Tiefpunkt (Saldo + 2 2 ) Of­
fenbar wurden die Konsumenten durch die Meldun­
gen hoher Arbei ts losenzahlen in den Nachbarstaaten 

" ) Bis März 1976 wurde die allgemeine, danach die persönliche 
gegenwärtige Arbeitsplatzsicherheit erfragt. Die Fragen wurden 
verkettet und als persönliche gegenwärtige Arbeitsplatzsicher­
heit ausgewiesen 

(BRD) beeinflußt, ähnliches auch für Österre ich zu er­
warten 
Mit der Diskussion um Maßnahmen zur Sanierung der 
Zahlungsbilanz in der zweiten Jahreshälfte 1977 sank 
der Indikator der erwarteten al lgemeinen Arbei ts lo­
sigkeit von 84 (im II.Quartal) auf 63 (im Hl Quartal), je­
ner der gegenwärt igen Beurtei lung der Sicherheit der 
Arbeitsplätze reagierte dagegen kaum (von 160 auf 
158). Der Grund dafür dürf te, abgesehen von den un­
terschiedl ichen Zei tper ioden (gegenwärt ig oder zu­
künftig) auf die sich die Fragen beziehen, hauptsäch­
lich darin l iegen, daß allgemeine Fragen viel stärker 
von Medien und Ausland beeinflußt werden als per­
sönl iche. Dies zeigt auch der Indikator der erwarteten 
wirtschaft l ichen Lage in Österre ich, der die Einstel­
lung zur eigenen finanziellen Situation durch al lgemei­
nere Urteile abstützen soll Mit Einsetzen der Diskus­
sion um fiskal ische Maßnahmen zur Sanierung der 
Zahlungsbilanz nahm der Indikator der erwarteten 
Wirtschaftslage kräftig ab (von 90 im II Quartal auf 64 
im III Quartal). Die Einschätzung der finanziellen Si­
tuat ion des Haushaltes und der Anschaf fungen von 
Konsumgütern reagierten dagegen viel weniger deut­
lich (Rückgang von 93 auf 81 bzw. von 78 auf 74) 
Einen nicht unwesent l ichen Einfluß auf die St im­
mungsindikatoren können demographische und so­
zioökonomische Faktoren wie Geschlecht , Alter, Be­
ruf und Einkommen haben 1 8 ) . Um das nachzuweisen, 
wurden die Indikatoren der Beurtei lung und Erwar­
tung der finanziellen Lage der Haushalte in entspre­
chender Untergl iederung analysiert Danach ergaben 
sich in den Aussagen der Verbraucher kaum ge­
schlechtsspezi f ische Unterschiede Dagegen hatten 
Alter, E inkommen und soziale Stel lung einen deutl i ­
chen Effekt Die Einschätzung der E inkommensent­
wicklung wi rd mit zunehmendem Alter pessimist i ­
scher, mit höherem Einkommen dagegen opt imist i ­
scher Der Prozentsatz der Familien in jeder Klasse 
des laufenden Einkommens, die im betrachteten Jahr 
besser gestellt waren als im vorhergegangenen steigt 
mit dem Haushal tsnet toeinkommen. In den unteren 
Einkommensschichten (bis 5 000 S) ist der Erwar­
tungsindikator höher als jener der Beurtei lungen, in 
den oberen ist das Gegentei l zu beobachten Da­
durch gehen die Einkommenserwar tungen zwischen 
den verschiedenen Klassen weniger auseinander als 
die Beur te i lungen 1 9 ) . Unter den verschiedenen Be­
rufsgruppen beurtei len Angestel l te und öffentl ich Be­
dienstete ihre finanzielle Situation sowohl ex ante als 

, s ) Manche Autoren sehen in diesem Einfluß auf der Mikro­
ebene, der sich auf der Makroebene aber aufheben dürfte, so­
gar die Lösung des "Time-Series Cross-Section"-Paradoxon 
vgl dazu G.Nerb a.a O. 
1 9) Diese Ergebnisse deuten darauf hin, daß im laufenden Ein­
kommen ungeplante Komponenten mitschwingen, die Schät­
zungen von Einkommenselastizitäten sowie Konsumneigungen 
problematisch erscheinen lassen (Triedman-Effekt". Vgl 
Eu M Streissier. Konsum und Nachfrage Köln Berlin 1966) 
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auch ex post am günst igsten, Landwirte am schlech­
testen, da ihre Einkommen mit mehr Risiko (Ernte­
schwankungen) verbunden sind und außerdem meist 
auch niedriger. Die einzige Gruppe, die im Durch­
schni t t der erfaßten Periode die Zukunftsaussichten 
besser als die vergangene Entwicklung einschätzte 
(Erwartungsindikator signifikant höher als Beurtei­
lungsindikator), waren die Selbständigen einschließ­
lich Landwirte. (Zum Teil dürfte das mit der gedrück­
ten Gewinnlage in rezessiven Phasen zusammenhän­
gen.) Gleichzeit ig waren die Schwankungen der Aus­
sagen in dieser Gruppe in der Stützper iode am höch­
s ten 2 0 ) . 

Übersicht 4 

Einfluß demographischer und sozioökonomischer Faktoren 
auf ausgewählte Stimmungsindikatoren 

Übersicht 5 

Statistische Kennzahlen der Stimmungsindikatoren'} der 
Konsumenten 

Soziookonomische Faktoren Finanzielle Lage des Haushalts 
vor einem Jahr in einem Jahr 
AM 5 AM 5 

Geschlecht 
Männer 9017 703 87 95 7 74 
Frauen 91 53 6 50 87 25 6 48 

Alter 
Bis unier 30 Jahre 107 62 8 60 100 E8 9 30 
30 bis unter 50 Jahre 38 99 7 65 36 62 7 73 
50 bis unter 70 Jahre 82,85 6 63 80 91 5 95 

Beruf 
Freischaffende/Selbständige 78 27 9 27 81 14 7 85 
Angestellte 96 84 8 34 94 09 9 32 
Öffentlich Bedienstete 95 00 8 13 9072 8 15 
Arbeiter 96 85 6,37 89 94 6 85 
Landwirte 64 59 10 17 70 90 7 99 

Haushaltsnettoeinkommen 
Bis 3 000S 77 77 9 22 8217 6 22 

3 000 bis 5 000S 81 58 7 50 82 58 7 01 
5 000 bis 7 000S 89 14 10 33 85 89 8 55 
7.000 bis 10000S 97 19 9 95 91 26 10 03 
über 10 000 S 102 65 9 69 94 28 9 02 

Anmerkung 

AM = Arithmetisches Mittel 
5 = Standardabweichung 

Q: Erhebungen des Instituts für empirische Sozialforschung 

Niveau und statistische Kennzahlen der 
Indikatoren, Unterschätzungstendenz der 
Erwartungen 

Bei den verschiedenen Indikatoren dominierten in der 
untersuchten Zei tper iode meist die pessimist ischen 
Aussagen, am deut l ichsten bei der Beurtei lung der 
Preisstabil ität, wo die Pessimisten die Opt imisten 
durchschni t t l ich um 50 Prozentpunkte übertrafen. 

20) E.Streissier fand, daß die Sozialpartnerschaft die Unterneh­
mereinkommen in Österreich starken konjunkturellen Schwan­
kungen unterwarf und sie trendmäßig gewinnen ließ Vgi 
E.Streissier Sozialpartnerschaft und Gewinne In: Wirtschafts­
politische Blätter Heft 4/1976 

gegenwartig 

AM2) S3) 

Finanzielle Lage des 
Haushaltes 

Anschaffung von 
Konsumgütern 

Entwicklung des Sparens 
Preisstabilität4) 
Eigene Arbeitsplatzsicherheit 156 9 
Allgemeine Arheitsplatz-

sicherheit . 
Allgemeine Wirtschafts­

entwicklung 

Zeitpunkt 
vor einem 

Jahr 

AM3) S3> 

90 6 6 4 

m einem 
Jahr 

88 0 
50 0 

4.5 
23 0 

AM1) 

87 6 

83 9 
87 9 
68 0 

75 3 

82 6 

63 

60 
30 

27.3 

20 7 

15 8 

Q Erhebungen des Instituts für empirische Sozialforschung — '] Errechnet aus 
dem um 100 vermehrten Saldo aus positrven und negativen Antworten — !) AM = 
Arithmetisches Mittel — 3) S = Standardabweichung — '] Der Mittelwert des ex 
post-lndikators ist niedriger als jener des ex ante-lndikators. Auf Grund der Dre­
hung der Vorzeichen ist dies aber gleichbedeutend damit daß die künftigen Preis­
steigerungen geringer eingeschätzt werden als die vergangenen 

Einzig bei den Angaben zur Arbei tsplatzsicherhei t 
überwogen immer die opt imist ischen Einstel lungen. 
Der Überhang der posit iven Antwor ten war so groß, 
daß ein Saldo von + 5 7 als "Normalwert" (Mittelwert) 
angesehen wurde, was sicherl ich in Zusammenhang 
mit der speziell österreichischen Situation (hoher An­
teil von Pragmatisierten oder sonst rechtl ich vor Kün­
digung wei tgehend Geschützten) und den Erfolgen 
bei der Erhaltung der Arbei tsplätze gesehen werden 
muß. 

Die Erwartungsindikatoren zur finanziellen Lage sind 
im Durchschni t t niedriger als jene der Beurtei lungen 
Bei den Indikatoren der Preisstabil ität ist wohl das 
Gegentei l festzustel len, auf Grund der Drehung der 
Vorzeichen bedeutet dies aber, daß die künft igen 
Preissteigerungen geringer eingeschätzt werden als 
die vergangenen Bei beiden Indikatoren ist also eine 
Unterschätzungstendenz der Erwartungen zu beob­
achten (Mittelwertfehler) Unterschätzt wi rd aber 
auch die tatsächl iche Entwicklung So ist z.B. bei den 
Einkommenserwartungen nur in der Hochkonjunktur 
zu Beginn 1973 ein Überhang der opt imist ischen Mel­
dungen festzustel len und im Durchschni t t überwie­
gen sogar die pessimist ischen Aussagen, obwoh l die 
Realeinkommen von 1972 bis 1977 durchschni t t l ich 
um mehr als 4% pro Jahr gest iegen s ind 2 1 ) . 
Interessant ist auch, daß der Beurtei lungsindikator 
der finanziellen Lage bis 1976 höher war als der Er­
wartungsindikator, danach war es meist umgekehrt 
Dies impliziert eine "Normal i tätserwartung" der Ver­
braucher, die zunächst von der tatsächl ichen Ent­
wick lung übertrof fen, danach meist untererfül l t 
wurde. 

J 1) Vgl. dazu auch K.Aiginger Das Element Vorsicht in Zu­
kunftsdaten Monatsberichte 4/1979 
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Der Konsumklimaindex 

Berechnung und statistische Eigenschaften 

Um aus den vielfältigen Informationen, die in den ein­
zelnen Befragungsergebnissen enthalten s ind, ein 
Gesamtbi ld der Verbrauchereinstel lungen zu gewin­
nen, hat Katona die Berechnung eines Giobalindex 
vorgeschlagen Die einfachste Mögl ichkeit zur Kon­
strukt ion eines solchen Index ist die Bi ldung eines 
Durchschni t ts der einzelnen St immungsindikatoren 
Dies kann aber dazu führen, daß die miteinander kor­
rel ierenden Indikatoren, die wei tgehend gleiche Infor­
mationen enthalten, relativ stark auf den Gesamtindex 
(== Globalindex) durchschlagen Einen methodisch 
weit anspruchsvol leren Weg zur Konstrukt ion eines 
Global index stellt die Analyse der prinzipiellen Kom­
ponenten (Faktorenanalyse) dar. Bei dieser werden 
nur die wicht igsten Informationen herausgenommen 
und gleichlautende nur einmal verwendet 2 2 ) 
Die Angaben über die Arbeitsplatzsicherheit und die 
al lgemeine wirtschaft l iche Lage wurden wegen der 
Kürze der Zei treihen, jene über das Sparen wegen 
starker irregulärer Schwankungen im Gesamtindex 
nicht berücksicht ig t Die bisherige Analyse zeigte 
außerdem, daß sich der Einfluß der Inflation im Laufe 
der Zeit umgekehr t hat. Eine Berechnung eines Kon­
sumkl imaindex, der auch Indikatoren der Preisstabil i­
tät enthält, ist daher nur bis 1977 sinnvoll. Die Analyse 
der prinzipiellen Komponenten beschränkt sich somit 
auf die verble ibenden fünf St immungsindikatoren (Er­
war tung und Beurtei lung der finanziellen Lage des 
Haushaltes und der Preise, künft ige Anschaffungen 
von Konsumgütern) und auf die Zeitper iode 
1972/1977. Sie ergab aus den Aussagen der Konsu­
menten hauptsächl ich zwei voneinander unabhängige 
Komponenten, die 86% der Varianz der fünf erfaßten 
Indikatoren erklären Die erste repräsentiert eine Ein-
kommens-Konsumtendenz, wobei der Einfluß — ge­
messen an den Faktor ladungen (das sind partielle 
Korrelat ionskoeff iz ienten der Indikatoren mit der je ­
wei l igen Hauptkomponente) — der Einkommenser­
war tungen (r"=0,92) stärker ist als der der E inkom­
mensbeurte i lungen ( r=0 ,88 ) und der Konsumerwar­
tungen ( r=0 ,78 ) . Die zweite Komponente gibt dem­
gegenüber hauptsächl ich den Einfluß der Beurtei lung 
und Erwartung der Preisstabil ität ( r=0 ,96) wieder, 
wobe i die künft ige Einschätzung nur leicht dominiert , 
da der Zusammenhang zwischen ex ante- und ex 
post- lndikatoren bei den Preisen besonders eng ist 
Stabilere Preise verbessern demnach das Konsum­
klima 

Eine opt imist ische bzw pessimist ische St immung 
der Konsumenten ist also hauptsächl ich von den Ein­
kommens- (1 Hauptkomponente) und Preiserwartun-
2 2) Siehe Anhang A 

Übersicht 6 

Hauptkomponenten der Konsumentenstimmung 
Indikatoren Faktorladungen1) mit den 

Hauptkomponenten 

Finanzielle Lage des Haushaltes vor einem Jahr 
Finanzielle Lage des Haushaltes in einem Jahr 
Anschauung von Konsumgütern in einem lahr 
Preisstabilität im letzten Jahr 
Preisstabilität im nächsten Jahr .. . 
Anteil (in %) der gesamten erklärten Varianz 

0 8825 
0 9249 
0 7777 

- 0 0371 
0 0090 

448 

0 0263 
0 2211 

- 0 4365 
0 9596 
0 9598 

41 6 

Q. Erhebungen des Instituts für empirische Sozialforschung — ') Partielle Korrela­
tionskoeffizienten zwischen Indikatoren und Hauptkomponenten 

gen (2.Hauptkomponente) abhängig, wobei s ich die 
Verbraucher in ihren Angaben auf die Vergangenheit 
stützen, die sie wei tgehend extrapol ieren Die Kau­
fabsichten fallen in beiden Komponenten, insbeson­
dere aber in der zwei ten, weniger ins Gewicht. 
Die durch die Analyse der prinzipiellen Komponenten 
gewonnenen Erkenntnisse lassen s ich in mehrfacher 
Weise zur Berechnung von Globalindizes verwenden.. 
Vorerst kann ein sogenannter "Vertrauensindex" kon­
struiert werden, der sich aus jenen beiden Indikato­
ren zusammensetzt , die in der jeweil igen Hauptkom­
ponente dominieren In der vorl iegenden Untersu­
chung sind dies die Erwartungen der E inkommens­
und der Stabi l i tätsentwicklung. Der Vorteil dieses Ver­
t rauensindex liegt in der Einfachheit, der Nachteil im 
Informationsverlust, der durch das Weglassen ande­
rer Fragen entsteht. 

Weiters können die einzelnen Indikatoren mit den 
Faktor ladungen der 1. und/oder 2 Hauptkomponente 
zusammengewogen we rden 2 3 ) , wodurch alle Informa­
t ionen genützt werden 
Alle berechneten Globalindizes (Durchschni t ts index, 
Vertrauensindex, gewogene Indizes) verlaufen erwar­
tungsgemäß recht glatt (der Autokorre lat ionskoef f i ­
zient I .Ordnung schwankt zwischen 0,76 und 0,88), 
insbesondere jene, bei denen den Preisindikatoren 
ein hohes Gewicht zukommt (Vertrauensindex 
/-, = 0,81, mit den Faktorladungen der 2. Hauptkompo­
nente gewogener Index r i = 0,88) 
Der Informationsgehalt der Gesamtindizes ist meist 
recht ähnl ich. Einzig der mit den Faktor ladungen der 
1. Hauptkomponente gewogene Global index korre­
liert nur wenig mit den übr igen; die Korrelat ionskoeff i ­
z ienten schwanken zwischen 0,14 und 0,45. Sein !n-
formationsinhalt weicht von dem der rest l ichen Ge-
samtändizes stärker ab, da er hauptsächl ich eine für 
alle Konjunkturphasen relevante E inkommens-Kon-
sumtendenz herausfi l tert. Die rest l ichen betonen zum 
Teil den Einfluß der Inf lat ionserwartungen zu stark. 
Ihnen kommt daher hauptsächl ich in Per ioden starker 
Pre isbewegungen größere Bedeutung zu. 

23} GNerb, a.aO.; oder EJ. van der Linden. Principal Compo-
nent Analyses with Data from the EEC-Entrepreneurial and 
Consumers Surveys 13th Ciret Conference München 1977 
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Übersicht 7 

Glattheit und statistische Kennzahlen der berechneten 
Konsumkümaindizes 

Indizes AM2) S») 

Durchschnittsindex . 0 803 73 4 76 103 
1 Hauptkomponente5] 0 761 86 9 56 64 
2 Hauptkomponente8) 0 875 61 1 12 1 19 8 
1 und 2 

Hauptkomponeme'l 0 787 74.5 7 1 95 
Vertrauensindex8] 0813 74 5 10 8 144 
Sinkommens-Konsumtendenz5) 0 729 85 7 55 64 

Q Erhebungen des Instituts für empirische Sozialforschung — ') Autokorrela­
tionskoeffizient 1 Ordnung — ! ) Arithmetisches Mittel. — 3) Standardabweichung 
— J) Variationskoeffizient = Standardabweichung in Prozent des arithmetischen 
Mittels. — 5) Mit den Faktorladungen der 1 Hauptkomponente zusammengewoge­
ner Index — s) Mit den Faktorladungen der 2 Hauptkomponente zusammengewo­
gener index — r ) Mit den Faktorladungen der 1 und 2 Hauptkomponente zusam­
mengewogener Index — s) Stabilitäts- und Einkommenserwartungen zusammen­
gewogen — 9) Durchschnitt aus Einkommens- und Anschaffungserwartungen 

Im Durchschni t t ist der mit den Faktorladungen der 1 
Hauptkomponente gewogene Konsumkl imaindex 
{Gesamtindex) am höchsten (AM=B6,9), jener mit 
denen der 2 am niedr igsten ( / W = 6 1 , 1 ) . Bei allen 
Gesamtindizes überwiegen aber im Mittel die pessi­
mist ischen Aussagen die opt imist ischen. Die absolu­
ten Tiefpunkte erreichen alle berechneten Konsumkl i ­
maindizes in der Energiekrise (und zwar im I.Quartal 
1974), die Hochpunkte Ende 1977, ausgenommen der 
mit den Faktor ladungen der 1 Hauptkomponente ge­
wogenen Gesamtindex Dieser erreicht sein (absolu­
tes) Maximum in der Hochkonjunkturphase 1973 
(I.Quartal). 

Ein deut l iches Lead-Lag-Verhältnis der verschiede­
nen Konsumkl imaindizes zueinander ist im Konjunk­
turverlauf nicht zu erkennen. Die Übereinst immung — 
gemessen durch den Korrelat ionskoeff izienten — ist 
bei einem Gleichlauf am besten. Am ehesten dürfte 
noch dem Vertrauensindex eine geringfügige Lead-
Funktion zukommen. 

Einfluß der Energiekrise 

Zu untersuchen bleibt noch die Frage, ob die Ener­
giekrise und der kräftige Preissprung Ende 1973 in 
der Einstel lung der Konsumenten — gemessen 
durch die Indikatoren, die in den Konsumkl imaindizes 
berücksicht igt wurden — einen Bruch erzeugten. Da­
für sprechen die Ergebnisse von zwei Faktorenanaly­
sen auf der Querschni t tsebene, die vom IFES im 
März 1971 und Dezember 1973 durchgeführ t wurden 
Im Frühjahr 1971 trat hauptsächl ich eine aligemeine 
Konsumneigung hervor Die Verbraucher äußerten 
Konsumabsichten egal, ob sie ihre Einkommensaus­
sichten opt imist isch oder pessimist isch beurtei l ten 
Die damalige Konsumneigung war aber nicht Aus­
druck mangelnden Vertrauens in den Geldwert Zwei 
Jahre später zeigte die Faktorenanalyse ein ziemlich 
verändertes Bild Die Konsumneigung trat nicht mehr 
dominant auf Wer konsumier te, tat es hauptsächl ich 
aus Opt imismus über die künft ige Einkommensent­

wicklung, weil er die Krise für keine ernste und wirk­
lich einschneidende hielt oder vor der Inflation f lüch­
t e t e " ) Als sich die Krise als dauerhafter erwies, 
wurde die konsumste igernde Flucht in die Sachwerte 
zum Teil durch eine konsumdämpfende Rezessions­
angst kompensier t 
Um den Zei tpunkt des Bruches in den Aussagen der 
Verbraucher zu erfassen, wurden die Zeitreihen der 
St immungsindikatoren einem Homogeni tätstest , 
einer sogenannten "Diskr iminantenanalyse" 2 5 ) unter­
zogen Die Homogenitätsanalyse lieferte einen Bruch 
in den Angaben der Konsumenten im IV Quartal 1973. 
Der Bruch fällt also mit dem Beginn der Energiekrise 
zusammen, so daß sich der Schluß aufdrängt, daß 
diese das auslösende Moment war 

Der Einfluß des Konsumklimas auf die 
Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter 

Katona versuchte in seinen bahnbrechenden Arbei ­
ten der Ansicht entgegenzutreten, daß menschl iche 
Reaktionen ganz von äußeren Bedingungen best immt 

24) IFES. Kontinuierliche Beobachtung der psychologischen 
Verhaltensgrundlagen auf dem Sektor Sparen und Konsum, 
Faktorenanalyse, Wien 1974 
2 5) Siehe Anhang B 

Abbildung 4 
Vergleich: Käufe dauerhafter Konsumgüter mit Konsum­

klimaindizes i 
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Abbildung 5 
Vergleich: Käufe dauerhafter Konsumgüter mit Konsum­

klimaindizes II 

KONSUMKLIMAIND M FAKTORLAD D 1 U 1 KOMPONENTE 1 ) 

V < ' t 

110 
100 

72 7t 7 1 75 76 77 7( 

VERTRAUENSINDEX1] 

EINKOMMENS-KONSUM-TENOENZ1) 

KAEUFE V DAUERN K0NSUM6UETERN SAISONBEREINIGT 

-10 
-20 

77 73 7 1 75 7 6 7? 76 

mrjgnj) 4-1 1 VORLAUF 2 QUARTALE 

werden Um das Verbraucherverhalten — speziell die 
Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter — erklären zu 
können, muß man vielmehr auch psychologische Mo­
mente, das Wahrnehmen von Ereignissen, Haltungen 
und Erwartungen kennen. Diese werden wei tgehend 
durch den Konsumkl imaindex erfaßt, der nach Kato-
nas Ans icht hauptsächl ich Richtungsänderungen in 
der Entwicklung der Konsumnachfrage aufzeigen soll 
und den Anforderungen eines Prognoseindikators 
gerecht wi rd 

Stellt man die verschiedenen berechneten Konsum­
klimaindizes den Veränderungsraten der Ausgaben 
für dauerhafte Konsumgüter gegenüber, so ergibt 
sich tatsächl ich die beste Übereinst immung in den 
Wendepunkten bei einem Indexvorlauf von zwei Quar­
talen. Die Intensität der Veränderung wi rd aber tei l ­
weise über- bzw unterschätzt . Unterschätzt werden 
vor allem die durch Sondereinf lüsse ausgelösten Vor­
käufe, überschätzt meist die Entwicklung in der 
schleppenden Erholungsphase Das bedeutet, daß 
der Konsumkl imaindex allein nicht ausreicht, die Kon­
sumnachfrage zu erklären Dies wird eher durch eine 
Verbindung der subjekt iven Faktoren mit den objekt i ­

ven Daten zu erreichen sein. Am er fo lgversprechend­
sten scheinen dabei Funkt ionstypen zu sein, in denen 
permanentes Konsumverhalten durch verzögerte 
Konsumvariable (eine oder mehrere zusammengewo­
gene Perioden) oder durch einen Zei t t rend wiederge­
geben wi rd , während es dem Konsumkl ima zukommt , 
eine Tendenzwende im Verbraucherverhal ten anzu­
zeigen. Daneben können auch noch E inkommens-
sowie Kreditvariable berücksicht igt und Sonderein­
f lüsse (z.B. f iskal ische Maßnahmen) durch eine 
"Dummy-Variable" erfaßt werden. Außerdem werden 
mit dem Konsumkl ima eher nominelle Werte (zu lau­
fenden Preisen) als reale (zu konstanten Preisen) er­
klärt werden können, da ein Denken der Konsumen­
ten in Nominaigrößen vorzuherrschen sche in t 2 6 ) . 

Ergebnisse der Regressionsanalyse 

Eine Regressionsanalyse bestät igt die f rüheren Aus­
sagen. Der Einfluß des Konsumkl imas in Form der be­
rechneten Globalindizes beschränkt sich größtentei ls 
auf die Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter , insbe­
sondere meist auf deren nominelle Werte. Die Wir­
kung auf den gesamten Verbrauch ist hauptsächl ich 
darauf zurückzuführen, daß dieser auch die Ausga­
ben für langlebige Waren enthält Dies wird durch die 
Tatsache bekräft igt, daß die ermittel ten Koeff izienten 
des Konsumkl imas in den Funkt ionen für dauerhafte 
Konsumgüter und für den gesamten Verbrauch, die in 
absoluten Werten geschätzt werden, fast ident isch 
sind (siehe Gleichungen (1a), (2a), (3a)f7). 
Bei direkten Schätzungen der Wachstumsraten der 
Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter ist der Beitrag 
des Konsumkl imas auf Grund der Fragestel lung am 
größten. Etwa ein Drittel jener Restschwankungen, 
die durch objekt ive Variable nicht erfaßt werden kön­
nen, läßt s ich durch das Konsumkl ima erklären. Der 
Determinat ionskoeff iz ient der Schätzgleächung, die 
eine verzögerte Realisation (saisonbereinigte Vor­
jahrsveränderung der Ausgaben für dauerhafte Kon­
sumgüter der Vorper iode) sowie eine "Dummy-Varia­
ble" enthält, steigt im untersuchten Zeitraum durch 
Einbeziehung des Durchschni t ts index von 0,74 (siehe 
Gleichung (7)) auf 0,83 (Gleichung (7b)), nach Be­
rücksicht igung des mit den Faktor ladungen der 2 
Hauptkomponente zusammengewogenen Gesamtin­
dex (Gleichung (7d)) auf 0,85 (jeweils bei einem In­
dexvorlauf von zwei Quartalen) Gleichzeit ig wi rd der 
durchschni t t l iche (ex post)-Prognosefehler vermin­
dert , und zwar um 17%, wenn man den 
Durchschni t ts index in die Schätzgle ichung einbe­
zieht Die Verbesserung wird durch die Gewichtung 

2S) G.Nerb, a.a.O. 
2 7) Eine direkte Schätzung liefert einen insignifikanten Einfluß 
des Konsumklimas auf die Ausgaben für nichtdauerhafte Güter 
und Dienstleistungen 
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Abbildung 6 
Einfluß des Konsumklimas auf Käufe dauerhafter Waren 

(Gleitende Drei-Quartalsdurchschnitte) 
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des Index mit den Faktor ladungen der 2 Hauptkom­
ponente noch deutl icher, zumal der Effekt der Infla­
t ionserwartungen durch die objekt iven Daten kaum 
erfaßt wird.. (Beim Einkommenseffekt kommt dage­
gen dem Konsumkl ima hauptsächl ich eine Früherken-
nungsfunkt ion zu : Der (ex post)-Prognosefehler wird 
dadurch im Durchschni t t um weitere 10 Prozent­
punkte verr ingert ) 2 8 

Weiters zeigt sich, daß die Schätzergebnisse vor 
1974 durch die Berücksicht igung des Konsumkl imas 
eher verschlechter t wurden Danach wurden sie aber 
— vor allem zwischen 1974 und Mitte 1976 — in viel 
höherem Maß verbessert . Offenbar wird die Progno­
següte in Phasen starker konjunkturel ler Bewegun­
gen ( insbesondere in rezessiven Phasen) durch die 
Einbeziehung des Konsumkl imas erhöht Ähnl iches 
wurde auch in deutschen Untersuchungen e r k a n n t 2 9 ) 
Es fällt auch auf, daß Prognosen zwischen 1974 und 
Mitte 1975 nach Berücksicht igung der Verbraucher­
s t immung pessimist ischer wurden, danach opt imist i -

2 a) Die Verbesserung durch die Berücksichtigung der Ergeb­
nisse der Analyse der prinzipiellen Komponenten war aber nicht 
so eklatant wie z.B. in englischen Untersuchungen (vgl. G Nerb, 
a.a.O), da die Inlerkorrelation der im konsumklimaindex be­
rücksichtigten Indikatoren bei den österreichischen Daten rela­
tiv gering ist 
2 9) Vgl GPoser, aa.O 

scher (siehe Abbi ldung 6) Die Korrektur erfolgte in 
der überwiegenden Zahl der Fälle in die r ichtige Rich­
tung 
Die aus Schätzgleichungen in verschiedenen Trans­
format ionen (relative, absolute, logari thmische Werte 

) ermittel ten Regressionskoeff iz ienten für das Kon­
sumklima sind stat ist isch gut gesichert (Signifikant 
bei einer Irr tumswahrscheinl ichkeit von höchstens 
10% ) Die folgende Interpretat ion beschränkt sich auf 
die Koeffizienten des Durchschni t ts index, wei l dann 
Implikationen am ehesten zu sehen sind und außer­
dem die Koeff izienten von jenen der anderen berech­
neten Global indizes nicht stark abweichen Die ge­
schätzten Beziehungen zeigen, daß im untersuchten 
Zeitraum ein Steigen (Sinken) aller im Konsumkl i ­
maindex vert retenen Indikatoren um 10 Prozent­
punkte im Quartalsdurchschni t t nach zwei Quartalen 
zu einem durchschni t t l ichen Zuwachs (einer A b ­
nahme) der Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter 
von 4% bis 5% (ß=0 ,4797 in Gleichung (7b)) führ te ; 
in absoluten Werten bedeutet dies Mehrkäufe (Min­
derkäufe) von durchschni t t l ich rund 900 Mill S 
(5=0 ,0886 in Gleichung (3a)) Die geschätzte Elastizi­
tät der Ausgaben auf das Konsumkl ima beträgt 0,30 
(siehe Gleichung (4a)) Das heißt: Verändern sich die 
St immungsindikatoren um durchschni t t l ich 1 % , so än­
dern sich die Ausgaben für langlebige Waren um 
0,30% Diese Ergebnisse sind als Durchschni t tswer te 
in der erfaßten Zeitper iode zu verstehen und natürl ich 
konjunkturel len Schwankungen unterwor fen, da der 
Einfluß der Konsumentenst immung auch von der 
herrschenden Konjunktur lage abhängig ist und in re­
zessiven Phasen stärker sein dürf te Sie s ind daher 
als grobe Richtungswerte aufzufassen. Die Höhe der 
Koeff izienten zeigt außerdem, daß Auswi rkungen des 
Konsumkl imas hauptsächl ich dann zu erwarten s ind, 
wenn es zu starken Meinungsänderungen der Ver­
braucher kommt. 

Durch die Berücksicht igung des Konsumkl imas in 
mult iplen Regressionsgle ichungen ändern sich meist 
auch die Koeff izienten der übr igen Variablen Die 
wahre Abhängigke i t w i rd freigelegt, da (s t immungs­
bedingte) irreguläre Schwankungen durch das Kon­
sumklima zum Teil aufgesogen werden So wird der 
Einfluß des laufenden Einkommens größer, wenn man 
die Konsumentens t immung in die Gleichung mitein­
bezieht (siehe Gleichungen (3), (3a); (4), (4a), (6), 
(6a)) Die Koeff izienten der Trendvariablen bleiben 
meist unverändert (siehe Gleichungen (1), (1a), (2), 
(2a), (3), (3a)), zumal das Konsumkl ima hauptsächl ich 
Wendepunkte der Konjunktur erfaßt Weiters nimmt 
die Verbraucherst immung zum Teil auch auf Sonder­
einflüsse bedacht (siehe Gleichungen (1), (1a), (2), 
(2a), (5), (5a); (6), (6a), (7), (7a)) 
Da sich der Einfluß der Inflation offenbar gedreht hat 
und in den Aussagen der Verbraucher die Sorge um 
die Sicherheit des Arbei tsplatzes immer stärker in 
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den Vordergrund tri t t — das wi rd durch den wei tge­
hend gleichen Verlauf des Indikators der Erwartungen 
über die allgemeine Wir tschaf tsentwick lung und die 
Arbei tsmarkt lage bestät igt ( r=0 ,86) —, muß künft ig 
in einem Konsumkl imaindex die Einschätzung der Ar­
beitsmarkt lage an Stelle der Inflation t re ten. Trotz der 
nur kurzen zur Ver fügung stehenden Zeitreihe wurde 
versucht die Arbei tsplatzsicherhei t im Konsumkl i ­
maindex zu berücksicht igen Nach Prüfung mehrerer 
Mögl ichkei ten ( z B . Verkettungen} wurde folgender 
Lösungsweg beschr i t ten: Da der Indikator der erwar­
te ten Anschaf fung von dauerhaften Konsumgütern 
und der der Arbei tsmarkt lage im erfaßten Zeitraum 
sehr eng miteinander korrel ieren ( r=0 ,87 ) , wurden 
die Erwartungen über die Käufe von Konsumgütern 
als "Proxy" für die Einschätzung der Arbei tsplatzsi­
cherheit in der Periode 1972/1978 verwendet Der 
neu ermittel te Gesamtindex ( "Einkommens-Konsum-
tendenz") enthält somit neben den Erwartungen zur 
finanziellen Lage die Frage über die Anschaf fung von 
Konsumgütern 3 0 ) Mit d iesem Index konnte die (ex 
post ) -Prognose nach 1977 durchschni t t l ich um rund 
23% verbessert werden. 

in der ökonomischen Literatur wird oft bei Fehlen von 
Verbraucherbefragungen die Arbei ts losen- und die 
Inflationsrate (einzeln oder addit iv zusammengefaßt) 
als "Proxy" für das Konsumkl ima verwendet 3 1 ) . Ver­
sucht man das auch mit österreichischen Daten, so 
zeigt s ich, daß die Ergebnisse in der untersuchten 
Zeitper iode stat ist isch weit schlechter abgesichert 
s ind, als wenn man Befragungsdaten verwendet 
(siehe Gleichung (8)) Die direkte Ermitt lung der Kon­
sumentenst immung ist also objekt iven Proxyvariablen 
vorzuziehen 

Zusammenfassung und Ausblick 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß durch 
die Berücksicht igung der Konsumkl imaindizes (ex 
post ) -Prognosen der Ausgaben für dauerhafte Kon­
sumgüter verbessert werden, hauptsächl ich in kon­
junkturel l bewegteren Perioden und wenn es zu aus­
geprägten Meinungsänderungen der Verbraucher 
kommt Die Konsumentenst immung wi rd den Anfor­
derungen eines Prognoseindikators gerecht Die 
Konsumkl imaindizes haben im Durchschni t t der un­
tersuchten Periode einen Vorlauf gegenüber den ob­
jekt iven Daten von zwei Quartalen Weiters zeigte die 
Analyse, daß sich die Resultate durch Berücksicht i ­
gung der Ergebnisse der Faktorenanalyse verbessern 

3 0) Dieser index ist dem mit den Faktorladungen der 1. Haupt­
komponente zusammengewogenen Index sehr ähnlich 
(r=0,95) 
3 ' ) Vgf. A.Markowski—E.E.Palmer. Fluctuations in the Con-
sumption Ratio in Sweden, Stockholm 1977. Oder: MC.Lovell. 
Why Was the Consumer Feeling So Sad? In: Brookings Papers 
on Economic Activity Washington 2/1975 

lassen und direkte Befragungen der Konsumenten 
durch objekt ive Proxyvariable kaum ersetzt werden 
können. Die Hoffnungen auf die Verwendbarkei t sub­
jektiver Variabler sol l ten freil ich nicht zu hoch ange­
setzt werden : Sie soll ten sich hauptsächl ich auf den 
Tendenzcharakter dieser Informationen r ichten Auf 
die Beobachtung objekt iver Variabler wi rd man aber 
weiterhin nicht verzichten können 
Verbesserungen in den Ergebnissen könnten in Hin­
kunft durch sogenannte "Zufal lsschranken" erzielt 
werden. Bewegen sich die Aussagen der Konsumen­
ten innerhalb gewisser Bandbrei ten, so ist noch auf 
keine Verhal tensänderung zu schließen Diese Band­
breiten müßten natürl ich flexibel sein und der jeweil i­
gen Situation angepaßt werden Außerdem wäre es 
sinnvoll, die Bandbrei te nach oben und unten unter­
schiedl ich anzunehmen Dadurch würde man der Tat­
sache gerecht, daß die Reaktion der Verbraucher auf 
gute oder schlechte Nachrichten verschieden stark 
ausfällt Diese Fragen sind aber sehr komplex und be­
dürfen längerer Erfahrungen mit Verbrauchererhe­
bungen, so daß sie in dieser Studie noch nicht be­
rücksicht igt werden konnten. 

Michael Wüges 

Anhang A 

Analyse der prinzipiellen Komponenten 3 2) 

Dieses Verfahren der deskript iven Statist ik soll den 
Informationsgehalt vieler mehr oder weniger miteinan­
der korrel ierter Variabler mit einigen wenigen paar­
weise unabhängigen Hauptkomponenten erfassen 
Diese Hauptkomponenten sind Linearkombinat ionen 
der ursprüngl ichen Variablen und so konstruiert , daß 
die erste das Maximum der Varianz der ursprüngl i ­
chen Variablen (Gesamtvariablenvarianz), die zweite 
das Maximum der noch verbleibenden Varianz und so 
fort repräsentiert. Zum besseren Verständnis werden 
die wicht igsten Arbei tsschr i t te kurz erläutert 
Um Dimensionsprobleme zu umgehen, wird vorerst 
die Ausgangsmatr ix X — in unserem Fall die der Kon­
sumkl imaindikatoren — in eine standardisierte Matrix 
C überführt , in dem die Originalwerte xit durch cjt = 
(xlt — x, ) /Sy ersetzt werden, wobei x y der Mit telwert 
des Indikators / und s, einen Schätzwert seiner Stan­
dardabweichung darstel l t C'C ist dann die Matrix der 
Korrelat ionskoeff iz ienten der Indikatoren X Zur Er­
mit t lung der prinzipiellen Komponenten werden aus 
dieser Korrelat ionsmatr ix die charakter ist ischen Wur-

3 2) Vgl K.Überia Faktorenanalyse, Berlin, Heidelberg New York 
1971 — DE.Freitag: Multivariate Verfahren — Teil IV. In: Jahr­
buch der Absatz- und Verbrauchsforschung, GfK, Nürnberg, 
24-Jahrgang, 1/1978, Berlin 1978 — J Johnston • Econometric 
Methods 2nd Edition, New York 1972 — G Nerb aaO — E J-
van der Linden aa.O 
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zeln gezogen (Eigenwertproblem). Zu jeder dieser 
charakter ist ischen Wurzeln gibt es einen charakteri­
st ischen Vektor (a^), dessen Elemente als Faktorla­
dungen bezeichnet und als Gewichte eines Index — 
der entsprechenden prinzipiellen Komponente — in­
terpret iert werden können Dem größten Eigenwert 
('charakteristische Wurzel) entspr icht die 1 prinzi­
pielle Komponente, dem nächstgrößten die 2 usw 
Die Summe der Eigenwerte stellt die Varianz dar, der 
Beitrag eines Eigenwertes zu dieser Summe jenen 
Teil der Varianz, der auf die jeweil ige Hauptkompo­
nente entfällt (Varianzanteil) 

Die Eigenvektoren (charakterist ische Vektoren) kön­
nen in beliebiger Weise normalisiert werden Nahelie­
gend ist es, dies so zu tun, daß die Summe der Qua­
drate der Komponenten jedes Vektors dem dazuge­
hör igen Eigenwert entspr icht, also gilt 

= 3„ = X, 

Dadurch werden die Faktorladungen zu partiellen 
Korrelat ionskoeff izienten der Hauptkomponenten mit 
den ursprüngl ichen Variablen 

Übersicht A1 

Hauptkomponenten der Konsumentenstimmung 
Indikatoren Faktorladungen1) mit den 

Hauptkomponenten 
unrotiert rotiert5) 

I II I II 

Finanzielle Lage des Haushaltes 
vor einem Jahr 0 7511 0 4641 0 8825 0 0263 

Finanzielle Lage des Haushaltes 
in einem Jahr 0 6904 0 6539 0 9249 0 2211 

Anschaffung von Konsumgütern 
in einem Jahr 0 8913 0 0117 07777 - 0 4355 

Preisstabilität im letzten Jahr - 0 5120 0,8125 - 0 0371 0 9596 
Preisstabilität im nächsten Jahr - 0 4721 0 8357 0 0090 0 9598 
Varianzanteil in % 46 4 40 0 448 41 6 

Q: Erhebungen des Instituts für empirische Sozialforschung —1) Partielle Korrela-
tionskoeffizienten zwischen Indikatoren und Hauptkomponenten —2) Rotiert um 
30^ entgegen dem Uhrzeigersinn 

Theoret isch gibt es so viele Hauptkomponenten wie 
Variable Bei prakt ischen Analysen zeigt sich aber, 
daß bereits wenige Hauptkomponenten einen relativ 
großen Teil der Gesamtvariablenvarianz ausschöpfen; 
im vor l iegenden Fall erklären zwei Komponenten 86% 
der Varianz der erfaßten Indikatoren Schwier igkei ten 
ergeben sich aber in der Praxis oft bei der Interpreta­
t ion der Komponenten Im Idealfall, wenn eine Reihe 
von Variablen nur auf einen Faktor (Komponente) 
substantiel le Ladungen aufweist und pro Faktor ent­
weder nur hohe oder nur "Nul l -Ladungen" auftreten, 
ist es leicht, sich vom Inhalt des Faktors einen Ein­
druck zu verschaffen Dann repräsentiert er den ge­
meinsamen Inhalt jener Variablen, die hoch auf ihn la­
den. Diese sogenannte Einfachstruktur stellt eher die 
Ausnahme als die Regel dar Man kann sie aber durch 
Achsenrotat ion erreichen, die nach objekt iv analyti­

schen Kriterien durchgeführ t werden muß Eine be­
sonders effiziente Art ist die "Var imaxmethode", bei 
der der Rotationswinkel so gewählt w i rd , daß die Va­
rianz der Faktorladungen maximiert wird Dadurch ist 
sichergestel l t , daß mögl ichst viele hohe bzw. "Nul l -
Ladungen" pro Faktor vorhanden sind Im vor l iegen­
den Fall war eine Rotation notwendig, da der Indikator 
der erwarteten finanziellen Lage mit beiden Faktoren 
etwa gleich hohe Ladungen aufwies 

Anhang B 

Diskriminantenanalyse3 3) 

Mit dieser Methode wird untersucht, ob „Normal­
wer te" (Durchschni t tswerte) von Zeitreihen in zwei 
verschiedenen Zeitper ioden signif ikante Differenzen 
aufweisen Man hat p norma(verteilte Variable X} 

Xp und davon je N Beobachtungen. Diese Beobach­
tungsdaten teilt man in zwei Gruppen für t= 1, 

und t = A/, + 1, . . A/, N2 = N um zu unter­
suchen, ob die Beobachtungswer te der 2. Gruppe s i ­
gnif ikant von jenen der 1. Gruppe verschieden sind 
(also ein Homogeni tätstest) Dafür berechnet man die 
Mittelwerte 

X, = Z # bzw X, = l § 

in jeder Gruppe und von jeder Variablen, bildet die 
Differenzen 

d, = K - K 

und daraus eine Linearkombinat ion 

Z = kydy + 

Z soll mögl ichst groß sein, wenn sich die beiden 
Gruppen stark unterscheiden Um dies zu erreichen, 
müßte man theoret isch alle kt = ° o setzen Prakt isch 
wählt man die Koeffizienten so, daß bei gegebener 
Varianz von Z d e r Wert von Z2 ein Maximum erreicht 
(Maximierung unter Nebenbedingung} Zur Berech­
nung bildet man daher 

F[k„ . .,kpX) = Z - X Q = 

= Zktk,dldi4_\Zk,k.S„ 

mit 

su=Z{xit-x) (xjt~x) 

3 3 )Vg ! G.Tintner Econometrics New York 1952. 
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und X als Z.3ora/7£re-Multiplikator Dieses Gleichungs­
system löst man nach kt{i = 1, , p) auf und ver­
wendet sie für den Signif ikanztest der Hypothese 
4 = 0 mit der Testgröße 

die nach 

p / V - p - 1 

F = 
[ N - p - 1) ff 

verteilt ist. {R errechnet sich aus der Beziehung 

2 N,N2[k,d, + ... kDdD), 
N ) • 

Konsumfunktionen 
Nummer 

der 
Gleichung 

Abhängige 
Variable 

Funktions­
typ5} 

Kon­
stante 

t KKL_Z<) DUM VERF VERF_S VERF_i CDAKG R!) D W. 

1 CINSG1 linear 
absolut 

58;0359 
7 

2 4383 
2 

- 1 2448 
54 

0 99 1 04 

1a CINSG1 linear 
absolut 

50 8202 
9 

2 4528 
2 

0 0952 
65 

- 1 0613 
61 

0 99 1 36 

2 CDAKG 1 linear 
absolut 

7 9334 
5 

0.3103 
9 

-0,8166 
42 

0 88 0 77 

2a CDAKG1 linear 
absolut 

2 1188 
97 

0 3043 
9 

0 0807 
36 

- 0 6789 
45 

0 91 1 23 

3 CDAKG1 linear 
absolut 

- 1 2 8956 
61 

- 0 6305 
57 

0,3390 
38 

0 88 1.33 

3a CDAKG1 linear 
absolut 

-22 7489 
38 

- 0 8482 
48 

0 0886 
31 

0 4037 
35 

0 92 2 10 

4 CDAKG1 log - 0 5131 
77 

- 0 0697 
30 

0 2318 
77 

0 7836 
26 

0 93 2 48 

4a CDAKG1 log - 2 4072 
39 

0 2973 
47 

- 0 0615 
32 

0 3449 
51 

0 6277 
32 

0 94 2 72 

5 CDAKG1 ROI 4.8461 
24 

- 6 7590 
28 

- 0 4180 
43 

0 50 5 86 

5a CDAKG1 ROI - 2 5 8703 
43 

0 4229 
37 

- 5 8553 
29 

- 0 5142 
31 

0 67 2,36 

6 CDAKG1 A 04 - 0 4916 
119 

- 1 5716 
14 

0 0781 
71 

0 8513 
20 

0 77 2 07 

6a CDAKG1 A04 - 5 2756 
24 

0 0625 
26 

- 1,3936 
13 

01154 
42 

0 7383 
18 

0 88 2 59 

7 CDAKG1 R04 5 1801 
39 

KKLV_2 

- 1 5 2528 
13 

0 5880 
24 

0 74 210 

Ja CDAKG1 R04 - 1 6 9080 
48 

0 3084 
36 

KKL_2 

- 1 3 7630 
14 

0 5387 
24 

0 82 £56 

7b CDAKG1 R04 -29 1692 
38 

0 4797 
32 

KKL12„2 

-141488 
13 

0 5433 
23 

0 83 2,51 

7c CDAKG1 R04 - 3 0 4775 
40 

0 4883 
34 

KKL 2„2 

- 1 4 2449 
13 

0,5500 
23 

0 82 2 48 

7ö CDAKG 1 R04 - 1 4 8435 
39 

0 3556 
28 

PRKK 

- 1 3 4887 
13 

0 4983 
24 

0 85 2 69 

8 CDAKG1 R04 0 7438 
611 

0 0663 
92 

-151155 
13 

0 5967 
24 

0 75 2 22 

') In allen geschätzten Gleichungen wird das Niveau des Konsumklimas bzw in den Gleichungen 4 und 4a dessen Logarithmus verwendet 
arithmisch; R 01 — linear in relativen Differenzen gegen das Vorquartal; A 04 = linear in absoluten Differenzen gegen das Vorjahr; R 04 — 
das Vorjahr 

Vgl G Nero a a O - s) log = log­
linear in relativen Differenzen gegen 

Verzeichnis der Variablen 

CINSG1 Saäsonbereinigte Verbrauchsausgaben insgesamt zu laufenden Preisen 

CDAKG1 Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter saisonbereinigt zu laufenden Preisen 

DUM Dummyvariable; erhält den Wert —1 bei Vorläufen und + 1 bei der fo lgenden Kaufzurückhaltung 

KKL Durchschni t ts index der St immungsindikatoren 

KKL2 Mit den Faktorladungen der 2. Hauptkomponente zusammengewogener Index 

KKLV Vertrauensindex 

KKL12 Mit den Faktor ladungen der 1. und 2. Hauptkomponente zusammengewogener Index 

VERF Verfügbares persönl iches Einkommen zu laufenden Preisen, saisonbereinigt 

t Zeit trend 

PRKK „Proxyvariable" für das Konsumkl ima; Arbei ts losen- und Inflationsrate additiv zusammengefaßt. 
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